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Im letzten halben Jahrhundert stand die Familie
unter schwerem Angriff, sodass heute viele darüber
verwirrt sind, was überhaupt eine Familie ausmacht.
Vor 40 Jahren hätte ich mir unmöglich das Ausmaß
der moralischen Degradierung vorstellen können,
das wir in unserer heutigen Gesellschaft beobach-
ten.

Dennoch gibt es für alle gute Nachricht! Die
Lösung für dieses sittliche Übel, welches Schmerz
und Trauer mit sich bringt, ist einfach und für jeder-
mann greifbar: das Evangelium Jesu Christi. Ich
meine das echte, altmodische Evangelium, bei wel-
chem man zurück zur Bibel geht und dieselbe aus-
lebt; nicht all die „Kirchentümelei“ wie sie heute vor
sich geht. (Sie dient als wesentlicher Bestandteil
dem moralischen Verfall.)

Die Bibel definiert, was die Familie ist. Sie legt
die familiäre Ordnung fest. Sie ordnet ein heiliges
Gesetz für die Familie an. Es ist das vollkommene
Gesetz der Freiheit, das Gesetz der Heiligkeit und
Liebe. Wenn es beachtet wird – o, wie glücklich das
Heim! Glückliche Ehemänner, glückliche Ehefrauen,
glückliche Kinder. Jedermann ist  gesegnet. Solche
Heime dienen der Stabilität und Ehre der Gesell-
schaft.

Ein Abweichen vom lebendigen Gott innerhalb
der Familien führt dazu, dass der Teufel eine Gesell-
schaft vollkommen zerstört. Sei dir dessen bewusst,
dass die sich daraus ergebenden Folgen zerbroche-
ne Heime und der moralische Verfall sein werden.
Wiederum sage ich, dass das unverfälschte Evan-
gelium die einzige Heilung dafür ist.

Die Eheschließung stellt die Vereinigung eines
Mannes und einer Frau dar – bis der Tod sie schei-
det. Der Vater soll dabei das liebevolle, versorgende
Haupt des Heimes bilden, und nicht ein herrischer
Diktator sein. Ehefrauen werden kein Problem ha-
ben, sich dem heimischen Wirkungskreis solcher
Ehemänner zu fügen. Kinder sollen ihre Väter und
Mütter ehren und sich ihnen im Herrn unterordnen.
Sie haben nicht den Haushalt zu führen und ihren
Eltern zu sagen, wo es langgeht.

Und nebenbei bemerkt: Abtreibung ist nach wie
vor Mord und Homosexualität ist immer noch Sün-
de.
- sm
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Gott fordert von Seinem Volk allum-
fassende Heiligkeit. Viele sind der fal-
schen Ansicht, dass zwar die sonntägli-
chen Gottesdienste heilig sind, das Le-
ben im Heim jedoch allerlei Arten von
sündigen Handlungen, Absichten und
gottlosem Leben im Allgemeinen ausge-
setzt ist. Indes lehrt die Schrift ganz deut-
lich etwas Anderes. Wahre Heilige Got-
tes leben Tag und Nacht im Tempel Got-
tes, wobei die Stunden mit dem Dienst
Gottes ausgefüllt sind (Offb 7:15).

Die Heime müssen die Gemeinde Got-
tes repräsentieren, und ihre Bewohner
und die sich darin befindenden Gegen-
stände müssen den strikten Maßstäben
eines heiligen Gottes entsprechen. Gott
fordert von Müttern und Vätern, als den
vorrangigen Hütern des Heimes, den
Maßstab der Heiligkeit geltend zu ma-
chen und jeden Versuch des Teufels,
einzudringen, zurückzuweisen, um so ihr
Heim zu einer uneinnehmbaren, geistli-
chen Festung und zu einem Heiligtum zu
machen.

Leider unterschätzen Eltern oft ihre
Macht und Verantwortung , die geistli-
che Sicherheit ihrer Kinder zu gewähr-
leisten. In Wirklichkeit hat Gott die Schlüs-
sel des Heimes in die
Hand der Eltern ge-
legt. Sie entscheiden,
was dort Eingang fin-
det. In Josua 24:15 fin-
den wir die wohlbe-
kannte Aussage: „Ich

aber und mein Haus,

wir wollen dem Herrn

dienen.“ Dieser Vers
lässt uns wissen, dass Josua zu einer
sehr wichtigen Erkenntnis gekommen war.
Er stellte fest, dass er ein Haus hatte!
Klingt einfach, oder? Dennoch umgeht
so mancher Vater diese einfache Aussa-
ge. Liebe Väter, ihr habt ein Haus! Es ist
weder das Haus eurer Söhne noch eurer
Töchter. Es ist eures! Ihr seid diejenigen,
die entscheiden, was in euer Heim gelan-
gen und was dort bleiben darf.

Viele Väter treten zurück und schau-
en zu – sozusagen mit verschlossenen
Lippen und gebundenen Händen – wäh-

rend ihre Kinder gottlose Dinge und Ver-
haltensweisen mit ins Heim bringen. El-
tern sollten sich schämen, wenn sie sa-
gen: „Nun, sie müssen ihre eigene Ent-
scheidung darüber treffen, ob sie Gott
dienen wollen.“ Ja, das müssen sie, und
dennoch hat der Vater über den Inhalt
seines Haushalts und über die Tätigkei-
ten seiner Kinder zu bestimmen. Josua
sagte: „Wir wollen dem Herrn dienen.“

Es klingt so, als ob Josua sich sehr sicher
darüber war, dass er dazu im Stande sein
würde, die geistliche Richtung seines
Heimes zu steuern.

Abraham hatte dieselbe Vision wie
Josua. Gott selbst stellte diesem treuen
Heiligen zuversichtlich das Zeugnis aus:
„Denn ich habe ihn erkannt, damit er

seinen Söhnen und seinem Haus nach

ihm befehle…“ (1Mo 18:19). Abraham
war sich seiner Verantwortung bewusst,
sicherzustellen, dass jeder in seinem Heim
dem Gesetz Gottes Folge leistete. Hier
werden nicht nur Abrahams Kinder er-
wähnt, sondern auch sein Haus. Er war
nicht wie der kompromittierende Eli, der
kraftlos sagte: „Nicht doch, meine Söh-

ne“ (1Sam 2:24), aber keine Maßnahmen

ergriff, um ihren sündigen Sitten oder

ihrem abtrünnigen Priestertum ein Ende
zu machen. Gott verhängte schweres Ge-
richt über Elis Familie, weil er seinen
Söhnen „nicht GEWEHRT“ hatte. Das
Wort „wehren“ deutet auf eine aktive

Einflussnahme hin. Passivität von Sei-
ten der Eltern ist eines der größten Hin-
dernisse bei der Erlösung eines Kindes.

In Richter 4:5 wird uns von Jael be-
richtet, einer Frau, die ein wunderbares
Vorbild für Mütter in unserer Zeit ist. Mir
scheint, dass Jael lediglich eine einfache
Haushälterin war. Dennoch wusste sie,

wie man einen Stand für Gott einnimmt.
Als Sisera, der Hauptmann der Feinde
Israels, an ihrem Haus vorbeikam, lud sie
ihn ein, hereinzukommen. Nein, sie ver-
steckte sich nicht. Ich kann mir vorstel-
len, wie diese mutige Frau an der Tür
ihres Zeltes stand und diesen boshaften
Mann anhielt. Ich stelle mir vor, wie sie
innerlich lächelte, während sie die Gele-
genheit abwartete, den Feind des Volkes
Gottes zu bezwingen. Nachdem er her-
eingekommen war, nagelte sie seinen
Kopf an den Boden.

Sisera hatte einen großen Fehler be-
gangen – den letzten Fehler, den er je
machen sollte. Er hatte das falsche Haus
betreten! Was geschieht, wenn der Teu-
fel versucht, in dein Heim zu gelangen?
Wenn er versucht, dieses zu tun, bist du
im Stande, den Teufel bereuen zu lassen,
dass er es überhaupt jemals versucht
hat? Ist dein Heim der falsche Ort, an dem
sich der Teufel zu schaffen macht? Weiß
er das aus Erfahrung? Das Gebot „Gebt

dem Teufel keinen Raum!“ (Eph 4:27)
bezieht sich nicht nur auf persönliche
Erfahrungen, sondern auch auf das Heim.

Müssen Kinder also ihre eigene Ent-
scheidung darüber treffen, ob sie sich
bekehren wollen oder nicht? Ja, das müs-
sen sie. Wenn Eltern jedoch dem Teufel
und der Welt in ihrem Heim und im Leben
ihrer Kinder Raum geben, erhalten ihre
Kinder nicht einmal eine angemessene
Chance, um die richtige Entscheidung zu
treffen! Außerdem müssen Kinder, so
lange sie unter dem Dach ihres elterli-
chen Heimes leben, nach Gottes Maßstä-
ben leben, ob sie es nun erwählen be-

kehrt zu sein oder
nicht. Obwohl eine in-
nere Erfahrung der Er-
lösung einem Kind
nicht aufgezwungen
werden kann, so muss
doch eine äußerliche
Übereinstimmung mit
den göttlichen Maß-
stäben verlangt wer-

den, welche es dem Kind erleichtern wird,
sich zu bekehren.

Manche Eltern, die mit Gott um die
Erlösung ihrer Kinder ringen, könnten
Gott enorm helfen, indem sie die von Gott
untersagten Gegenstände aus ihrem
Haushalt werfen würden. Was ist ein
Haushalt? Die Antwort ist einfach und
leicht zu erhalten, da das Wort selbster-
klärend ist. Ein Haushalt schließt alles
ein, was ein Haus (ent)hält! Es reicht
nicht aus, für die Sittsamkeit und Keusch-
heit der Tochter zu beten, wenn ihre Bü-

Befiehl deinem  Haus

Gott fordert von Müttern und Vätern, als den vor-

rangigen Hütern des Heimes, den Maßstab der

Heiligkeit geltend zu machen und jeden Versuch

des Teufels, einzudringen, zurückzuweisen, um so

ihr Heim zu einer uneinnehmbaren, geistlichen

Festung und zu einem Heiligtum zu machen.
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cherregale voller Liebesromane  sind!
Welch eine Schande, wenn bekennende
Christen behaupten, sie wüssten über
das Übel des Fernsehens Bescheid – und
dennoch erlauben sie ihren Kindern, ei-
nen zu besitzen und in den Räumlichkei-
ten ihres Heimes fernzusehen. Oh, die
Sorglosigkeit von Eltern, die es nicht als
ihre Verantwortung sehen, die Kleider-
schränke und Schubladen ihrer jugend-
lichen Kinder zu durchsuchen und deren

Inhalte zu kennen! Eltern, gebt Acht,
damit nicht aufgrund geduldeter Sünde
das Wort „Ikabod“ über euer Heim ge-
schrieben wird! Gottesdienste der Ge-
meinde können niemals von der Herrlich-
keit Gottes geprägt sein, wenn Seine Herr-
lichkeit nicht in den einzelnen Heimen
der Versammelten verweilen kann.

Währenddem wir unsere eigenen See-
len erretten müssen, dürfen wir es nicht
versäumen, unsere Heime zu retten (Hebr

11:7). „Heiligkeit dem Herrn“ muss auf
jedem einzelnen Bereich und Gegenstand
des Heimes geschrieben sein. Eltern ha-
ben eine göttliche Berufung, die Reinheit
ihres Heimes um jeden Preis zu erhalten.
Gott hat die Seelen der Kinder in die
Hände der Eltern gelegt. Sie sind dafür
verantwortlich, sie zu Gott zu führen und
sie zu nötigen, als Vorbereitung auf eine
Ewigkeit im Himmel, heilig zu leben. &

-Br. Benjamin Tovstiga

„Ihr Männer, liebt eure Frauen!“

Dies ist ein Befehl, der so ausdrücklich
und eindringlich ist wie jeder andere in
dem heiligen Buch. Ihm sollte Gehorsam
geleistet werden. Jesus sagt: „Wenn ihr

mich liebt, so werdet ihr meine Gebote

halten.” (Joh 14:15). Und Johannes sagt:
„Wer sagt: Ich habe ihn erkannt, und

hält seine Gebote nicht, ist ein Lügner,

und in dem ist nicht die Wahrheit.” (1Jo
2:4).

Lange Zeit wurden Frauen ange-
schwärzt und herabgesetzt. Es gibt reli-
giöse Bewegungen, die einzig und allein
darauf bedacht sind, dass man Frauen
„an ihrem Platz” hält. Durch eine fehler-
hafte Auslegung gewisser Schriftstellen
haben sie Frauen ausschließlich in den
Bereich der Küche verwiesen. Nach ih-
ren Bedürfnissen und Nöten hat man
sich kaum gerichtet. Man hat ihnen die
Redefreiheit im Heim und in der Gemein-
de genommen. Unzählige Scharen von
ihnen gingen aufgrund dieser unnatürli-
chen und nicht schriftgemäßen Unter-
drückung zur Hölle.

Die Männer haben gepredigt und er-
mahnt. Sie haben die Frauen vom Pult
aus scharf kritisiert und geschmäht. Sie
haben die Extreme des Feminismus in der
Welt gesehen und aus Angst davor, dass

„Ihr Männer, liebt eure Frauen! Wie auch der Christus die Gemeinde geliebt und sich selbst für sie

hingegeben hat, um sie zu heiligen, [sie] reinigend durch das Wasserbad im Wort, damit er die

Gemeinde sich selbst verherrlicht darstellte, die nicht Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen

habe, sondern dass sie heilig und tadellos sei. So sind auch die Männer schuldig,  ihre Frauen zu

lieben wie ihre eigenen Leiber. Wer seine Frau liebt, liebt sich selbst.“  (Eph 5: 25-28).

Ein Wort an die Ehemänner

rität des Heiligen Geistes über ihre Frau-
en an sich. Nein, Ehemann, das ist nicht
deine Pflicht!

„Ihr Männer, liebt eure Frauen!“ Das
ist deine Pflicht. Ein Ehemann, der seine
Frau wirklich liebt, wird verstehen, dass
sie ein menschliches Wesen mit Gefüh-
len und Gemütsbewegungen ist. Sie
braucht mehr als Nahrung und ein Dach
über ihrem Kopf. Er wird verstehen, dass
sie seine Zeit, Aufmerksamkeit und Zu-
neigung braucht, ja sogar nötig hat. Er
wird ihren Bedürfnissen gegenüber emp-
findsam sein und wird alles tun, was in
seiner Kraft steht, um sich darum zu küm-
mern, dass für ihre häuslichen Anforde-
rungen gesorgt ist. Er wird nicht nach
Hause kommen, sich wie ein König in
seinen Lehnstuhl setzen und fordern,
dass sie ihm mit Händen und Füßen auf-
wartet. Wir wissen dieses, weil Christus
nicht ein solcher Ehemann der Gemeinde
gegenüber ist, und es ist dieser Ver-
gleich, dem der Ehemann gerecht werden
muss.

Der liebende Ehemann wird verste-
hen, dass „Gehilfin” nicht nur bedeutet,
dass seine Frau ihm Kuchen backen, sei-
ne Kleidung bügeln und den Boden keh-
ren soll. Er liebt seine Frau wie Christus
die Gemeinde liebt. Er wird anerkennen,

ihre eigenen Frauen anfangen würden,
selbst zu denken und zu handeln, als ob
sie eine eigene Seele hätten, die nach der
Freiheit und Frische des Heiligen Geistes
verlangt, haben sie sie um fast jedes
schriftgemäße und geistliche Recht ge-
bracht. Viele Männer gebrauchen ihren
Platz im Heim als Anlass für das Fleisch.
Sie machen Frauen und Kinder ihren
selbstsüchtigen, fleischlichen Wün-
schen dienstbar.

Männer, ihr habt in dieser Hinsicht
etwas zu verantworten! Wir haben ge-
nug von all diesem Predigen über die
Unterordnung der Frau gehört. Jetzt rich-
ten wir die Frage der Unterordnung an
euch. Habt ihr euch unterordnet, um den
Geboten zu gehorchen, die Gott speziell
an euch gerichtet hat – an dich, den
Ehemann? Liebst du deine Frau?

Deine Aufgabe ist nicht nur, sicher-
zustellen, dass die Frau sich unterstellt.
Gott hat dich nicht zu ihrem Richter oder
Hohenpriester gemacht. Er hat dir nur
eine sehr geringe Rolle als ihr Haupt zu
Hause zugeteilt. In der Tat ein sehr klei-
ner Bereich der Herrschaft. Und doch
benehmen sich manche Männer, als ob
sie Gott selbst wären, indem sie Befehle
erlassen und die totale Unterwürfigkeit
der Frauen fordern. Sie reißen die Auto-
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auslegen sollen wie manche Menschen
Epheser 5:24 auslegen, dann müssten
Gläubige in vielen Ländern, wo es ein
Verbrechen ist ein Christ zu sein, das
Gebet, die Evangelisation und das Bibel-
lesen aufgeben. Eine solche Auffassung
ist aber vernunftwidrig. Wenn die Schrift
den Gehorsam einer zeitlichen Gewalt
gegenüber fordert, sei es Mensch oder

Regierung, ist es unter der Vorausset-
zung ausgesagt, dass der Gehorsam Gott
gegenüber an erster Stelle steht. Wann
immer der Wille des Menschen den Wil-
len Gottes kreuzt, hat Gott immer den
Vorrang.

Ohne Zweifel erwartet der Herr von
den Frauen, dass sie an erster Stelle Sei-
nem Wort und Geist gehorchen und dann
ihren Männern. Er gebietet ihnen, ihre
Männer zu ehren und ihnen zu gehor-
chen, aber wenn der Mann außerhalb der
Ordnung ist und sich dem Gehorsam der
Frau Gott gegenüber in den Weg stellt,
dann hat sie Gott mehr zu gehorchen als
Menschen (Apg 5:29). Das Beispiel von

Saphira sollte genug Beweis liefern, um
diesen Punkt zu veranschaulichen. Gott
hat Anspruch auf jeden Einzelnen, wenn
Er sagt: „Alle Seelen gehören mir.” (Hes
18:4). Die Frau gehorcht Gott, indem sie
ihrem Mann gehorcht, solange sich der
Wille des Ehemannes nicht dem offen-
barten Willen Gottes widersetzt.

Und so fragen wir euch, Männer, seid
ihr Gott gegen-
über unterord-
net? Liebt ihr eure
Frauen? Nie-
mand, der seine
Frau wirklich
liebt, wird sich
ihr gegenüber in
einer überhebli-
chen, herrischen
Art und Weise
verhalten. Du
wirst wissen,
dass du deine
Frau liebst, wenn
du eine zärtliche
Zuneigung zu ihr
empfindest. Du
wirst wissen,
dass du sie wirk-
lich liebst, wenn
du sie nicht als
Bedrohung dei-
ner Leitung und
Herrschaft be-
trachtest, son-
dern als eine Ge-
hilfin  deiner See-
le. Du kannst sa-
gen, dass du dei-
ne Frau liebst,
wenn du dein Le-
ben (deine Ge-
danken, deine
Wünsche) gerne
für sie nieder-
legst, und dich

selbst hingibst, um sie an Leib und Seele
gedeihen zu sehen.

„Liebt eure Frauen wie auch der

Christus die Gemeinde geliebt hat…So

sind auch die Männer schuldig, ihre

Frauen zu lieben wie ihre eigenen Lei-

ber.“ Glücklich ist eine solche Ehe! Wie
göttlich ist ein solches Heim! Wenige
Männer erkennen dies.

Es ist Zeit, dass ein heiliges und gött-
liches Volk auf die Grundsätze der Bibel
besteht und von den Männern so viel
fordert, wie von den Frauen gefordert
wurde. „Ihr Männer, liebt eure Frau-

en!“ Leistest du diesem Gehorsam? &
        - Br. Daniel Eichelberger

dass seine Frau eine Seele hat, für die sie
allein vor Gott verantwortlich ist. Dieses
bedeutet, dass er sein Äußerstes tun
wird, um sie geistlich zu ermutigen, und
ihr nicht im Wege stehen wird, wenn Gott
sie (und nicht ihn) beruft, eine besonde-
re Arbeit zu verrichten. Er wird sich wei-
gern, ihren geistlichen Fortschritt zu hin-
dern und wird alles in seiner Macht ste-
hende tun, um
sie auf dem
Weg zum Him-
mel zu ermuti-
gen.

Ein geistli-
cher Ehemann
wird genug in
seiner Bibel ge-
lesen haben, um
zu wissen, dass
das Amt eines
E h e m a n n e s
nicht als eine
Gabe des Heili-
gen Geistes
aufgeführt ist.
Folglich ist er
nicht der Hirte
seiner Frau. Er
wird sich sorg-
fältig davor hü-
ten, die geistli-
chen Vorrechte
der Frau zu ver-
letzen. Er wird
sie als Gehilfin
ihm gegenüber
betrachten, so-
wohl häuslich
als auch geist-
lich gesehen,
und wird diese
Hilfe in beiden

Bereichen ak-
zeptieren. Seine
Frau wird mehr
für ihn sein als eine Hausmagd oder eine
Babymaschine. Er wird sich große Mühe
geben, für ihr Wohlergehen zu sorgen
und wird, wie die Schrift gebietet, sie in
der Tat schätzen und versorgen.

Manche werden argumentieren, dass
die Bibel den Frauen gebietet, sich ihren
Ehemännern in allem zu unterordnen (Eph
5:24). Sie gebrauchen dieses, um sogar
die heiligsten und edelsten geistlichen
Bestrebungen der Frauen einzuschrän-
ken. Solch eine Auslegung erfordert
Aufklärung. Die Schrift lehrt uns auch,
dass wir uns aller menschlichen Einrich-
tung unterordnen sollen (1Petr 2:13).
Wenn wir dieses in der gleichen Weise

Obwohl ich noch keine zwölf Jahre alt war, begann ich, den Beruf meines
Vaters zu erlernen, wobei ich erstaunliche Fortschritte machte. Wir arbeiteten
von 6 Uhr bis 22 Uhr, hatten eine Stunde Mittagspause und jeweils eine halbe
Stunde zum Frühstücken sowie zum Abendessen. Diese freien Momente
widmete ich täglich meinen Büchern, aus denen ich mir hauptsächlich die
Grundkenntnisse in Latein und Griechisch erwarb, denn ich hatte meine
Seele Gott übergeben, und war entschlossen, entweder ein Missionar des
Kreuzes zu werden oder ein Diener am Evangelium.

Allerdings möchte ich gerne bezeugen, dass auch das, was ich an der
Strickmaschine lernte, nicht vergeblich war. Die erworbene Gewandtheit im
Gebrauch der Werkzeuge und das Beobachten und Warten der Maschinerie
erwies sich auf dem ausländischen Missionsfeld als sehr wertvoll.

Wie sehr mich meines Vaters Gebete zu der Zeit beeindruckten, ist nicht
zu beschreiben, auch würde ein Fremder dies nicht verstehen.

Wenn er während der Familienandacht auf seinen Knien war und wir alle
um ihn herum knieten, schüttete er seine Seele unter Tränen aus, indem
er sowohl für die Bekehrung der heidnischen Welt zum Dienste Jesu betete,
als auch für jede persönliche und allgemeine Not. Dann empfanden wir, als
wären wir in der Gegenwart des lebendigen Heilands, und lernten Ihn als
einen göttlichen Freund kennen und lieben. Indem wir uns dann von den
Knien erhoben, betrachtete ich gewöhnlich das Leuchten auf dem Angesicht
meines Vaters und wünschte, auch so im Geiste zu sein wie er. Ich hoffte,
dass ich – als Antwort auf seine Gebete – das Vorrecht erhalten und
zubereitet werden würde, um zumindest teilweise das gesegnete Evangelium
der heidnischen Welt bringen zu können. &

      - John G. Paton, Missionar auf den Neuen Hebriden

Die Gebete meines Vaters
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Satan hasst göttliche Familien mit großer Leidenschaft
und er wird tun, was er nur tun kann, um sie zu ruinieren.
Wenn wir umherschauen, sehen wir, wie er bereits viele
Familien zugrunde gerichtet hat. Haben wir jedoch einen
feurigen Familienaltar, wird der Teufel uns nicht antasten
können. Eine solche Familie wird er nicht zugrunde richten.
Heilige, wir müssen um feurige Familienaltäre kämpfen! Auf
einen heruntergekommenen, vernachlässigten Familienaltar
wird kein Feuer fallen.

In der Bibel gibt es Berichte, nach denen Altäre wieder-
hergestellt werden mussten. Einen finden wir in 1Kö 18:30-
38: „…Elia…stellte…den niedergerissenen Altar des Herrn

wieder her…“ Nachdem der Altar wiederhergestellt war,
wurden Opfer und Gebet empor gesandt. Dann geschah
etwas. Dann fiel das Feuer. O, die Folgen eines feurigen
Familienaltars!

Wir sagen: „Ich möchte, dass meine Kinder brennend für
Gott sind, dass sie eine Vision haben. Ich möchte, dass sie
den Versuchungen widerstehen können und Sieg über den
Feind haben.“ Dann sollten wir etwas unternehmen! Es wird
nur dann zustande kommen, wenn wir den Familienaltar
wiederhergestellt haben.

Um den Familienaltar wiederherzustellen, muss man

manchmal zuerst Dinge niederreißen und aus dem Weg
räumen. In der Geschichte Israels lesen wir auch davon.
Wenn sie unter einem korrupten König lebten, verfielen sie
dem Götzendienst mit falschen Göttern, falschen Altären.
Wenn dann Reformen stattfanden, rissen sie die falschen
Altäre und die Götzen nieder, und bauten den Altar wieder
auf und besserten ihn aus. Wir wollen betrachten, in welchen
Hinsichten unsere Familienaltäre Wiederherstellung nötig
haben könnten. Ich fand in einem Buch mehrere gute, lehr-
reiche Argumente, die ich hier erwähnen werde.

Väter, es ist eure Pflicht, die Familie zusammenzurufen. Es
ist nicht die Aufgabe der Mutter, hinter dir oder den Kindern
herzulaufen, wenn die Zeit für die Andacht kommt.

Liegt ein Mangel an der Furcht Gottes in unserer

Familienandacht vor? Die Bibel sagt, dass Gott in der
Versammlung der Heiligen sehr zu fürchten ist. Wenn du
deine Familie versammelst, ist das eine kleine Versammlung
der Heiligen. Gott ist in dieser Versammlung sehr zu fürchten.
Das bedeutet, dass Johnny nicht mehr auf dem Boden liegen
und seinen LKW umherschieben kann, und Lisa kann sich
nicht auf dem Sofa ausstrecken. Susi kann nicht ihren Saft
mitbringen, um daran zu nippen, ansonsten wird das Feuer
nicht fallen! Die Kinder dürfen nicht kichern und dazwischen-

Einer Botschaft von Schw. Elfie Tovstiga entnommen
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reden. Wir müssen manche Dinge aus dem Weg räumen. Nur zu
gerne würde der Teufel eimerweise Leichtfertigkeit auf unseren
Familienaltar gießen, um das Fallen des Feuers zu vereiteln.

Wenn ein Mangel an der Furcht Gottes vorhanden ist, dann
geh der Sache auf den Grund: Betrachte dein eigenes Verhält-
nis zu Gott. Wandelst du Tag für Tag in der Furcht Gottes? Ist
dein Leben, dein Vorbild vor den Kindern heilig, heilig, heilig?
Es wird dir schwer fallen, ein vorbildliches Leben zu führen,
wenn du immer am Scherzen bist.

Ein besonderer Ruf ergeht an die Väter: „Und ihr Väter,

reizt eure Kinder nicht zum Zorn, sondern zieht sie auf in der

Zucht und Ermahnung des Herrn.“ (Eph 6:4). Ihr Väter! Unter-
weist eure Kinder! Unterweist sie darin, wie man in der Furcht
Gottes anbetet. Unterweist sie, wie zu sitzen und wie zu knien,
denn sogar unsere Haltung deutet darauf hin und offenbart, ob
ein Mangel an der Furcht Gottes vorhanden ist. Ihr Väter, euch
ist besondere Autorität gegeben, eure Kinder zu unterrichten,
wie man anbetet.

Der treue Abraham unterwies seine Kinder. Wo auch immer
er hinreiste, „schlug [er] sein Zelt auf…und … baute dort dem

Herrn einen Altar…“. Gott wusste, dass Er Abraham vollkom-
men vertrauen konnte. In 1Mo 18:19 heißt es: „Denn ich habe

ihn erkannt, damit er seinen Söhnen und seinem Haus nach

ihm befehle, dass sie den Weg des Herrn bewahren….“ Weil
Abraham sie lehrte, „dass sie [ihn] bewahren, [um] Gerech-

tigkeit und Recht zu üben…“. Sie werden den Vater nicht nur
anhören und sich dann abwenden, um ihren eigenen Weg zu
gehen. Sie werden es tun! Abraham achtete darauf, dass sein
ganzes Haus Gott folgte. Kann Gott dies auch über uns sagen?
Der Familienaltar benötigt einen starken Vater.

Mangelt es deinem Familienaltar an süßer, kostbarer

Einheit? Die Versammlung in deinem Heim muss danach stre-
ben, die Einheit zu bewahren, ebenso wie wir es tun, wenn wir
uns mit der Ortsgemeinde versammeln. Wir müssen mit unse-
ren Kindern danach trachten, die Einheit im Geiste zu bewah-
ren. Wir können nicht miteinander anbeten, wenn ein Bruder
neben dem nächsten sitzt und zwischen den beiden „dicke
Luft“ herrscht, oder negative Einstellungen und Gefühle vor-
handen sind. Wie könnten wir da anbeten? Wie könnten wir
erwarten, dass das Feuer fällt? Es wird nicht fallen! Etwas steht
im Weg.

Väter, ihr müsst dafür sorgen, dass niemand mit dem ande-
ren in Zwietracht ist. Das gilt auch für Vater und Mutter, denn
wir werden leer ausgehen, wenn wir meinen, uns in solch einer
Weise versammeln zu können. Die Herzen der Väter wenden
sich zu denen der Kinder und durch die Familienanbetung
erlangen wir eine stärkere Bindung zueinander.

Erwähnt die Namen der Familienglieder im Gebet. Die Mut-
ter kann sagen: „Herr, wir danken dir für Vater. Er ist immer treu
zur Arbeit gegangen und sorgt für uns alle.“ Und der Vater
kann sagen: „Herr, wir danken dir für Jimmy und Johnny und
Susi. Wir sind so froh, dass du sie uns gegeben hast. Hilf uns,
sie zu Deiner Ehre zu erziehen.“ Die Kinder werden fühlen, dass
man sie schätzt und alle werden in lieblicher Eintracht Gemein-
schaft miteinander haben. Wenn du merkst, dass dein Altar an
diesem Punkt absackt, kannst du ihn wiederherstellen.

Benötigt die Freude an der Familienandacht etwas Wie-

derherstellung? „Die werde ich zu meinem heiligen Berg

bringen und sie erfreuen in meinem Bethaus. Ihre Brandopfer

und ihre Schlachtopfer sollen mir ein Wohlgefallen sein auf

meinem Altar. Denn mein Haus wird ein Bethaus genannt

werden für alle Völker.“ (Jes 56:7). „…ERFREUEN in mei-

nem Bethaus“.

Die Kinder freuen sich, wenn sie die Heiligen besuchen
oder mit Papa fischen gehen können, aber wenn Papa ruft:
„Kinder, Zeit für Familienandacht!“, hängen die kleinen Köp-
fe. Dieser Altar muss wiederhergestellt werden! Sie „erfreu-

en [sich nicht] in meinem Bethaus“. Nun wollen wir aber
nicht die Kinder an erster Stelle für diese mühselige Einstel-
lung bestrafen. Etwas ist hier schiefgelaufen.

Im ersten Kapitel von Maleachi lesen wir von Opfern, die
untauglich für den Altar waren, und wie die Priester den
Dienst mühselig fanden. „Denn vom Aufgang der Sonne bis

zu ihrem Untergang ist mein Name groß unter den Nationen.

Und an allerlei Orten lässt man Opferrauch aufsteigen und

bringt meinem Namen Gaben dar, und zwar reine Opferga-

ben …Und ihr sagt: Siehe, welche Mühsal! Und ihr miss-

achtet ihn [engl.: schnaubt auf ihn], spricht der Herr…“.

Ein Kommentator sagte: Wenn das Vieh sein Futter miss-
achtet, schnaubt es darauf und weigert sich, es zu fressen.
Gibt es ein solches „Schnauben“ in deinem Heim? „…und

bringt Geraubtes herbei und das Lahme und Kranke; so

bringt ihr die Opfergabe. Soll ich Gefallen haben an dem,

was von eurer Hand kommt? spricht der Herr.“ Du kamst
halbherzig und mit einer gelangweilten Einstellung und saßt
da, nichts erwidernd, mit einem schwerfälligen Geist. „Soll

ich Gefallen haben an dem?“, fragt der Herr. Er wird nicht!
Du stehst auf und meinst, deine Pflicht in der Familien-
andacht getan zu haben, aber du hast dich lediglich selbst
betrogen.

Väter, sorgt dafür, dass die Familienandacht eine erfreu-
liche Zeit ist! Zieht sie nicht allzu sehr in die Länge. Haltet sie
kurz und schmackhaft, sodass die Kinder einen Durst nach
mehr bekommen. Sie werden dich darum bitten, noch ein
bisschen weiterzumachen. Papa sagt: „Für heute Abend
reicht es, aber morgen, so Gott will, kommen wir wieder
zusammen.“ Am nächsten Abend, wenn Papa zur Andacht
ruft, räumen die Kinder ihre Spielsachen weg und sagen:
„Heute Abend werden wir hören wie es weitergeht!“

Wenn du deine Füße hebst, werden deine Kinder ihre
heben. Wenn du dich dahinschleppst, werden auch deine
Kinder sich dahinschleppen. Du sagst: „Was für eine Heraus-
forderung! Wie stell ich das an?“ Alles, was wert ist, darum
zu kämpfen, wird Arbeit und Gebet kosten. Der Heilige Geist
wird uns helfen und auch wir können einander helfen, und
fragen: „Wie machst du das? Wie schaffst du es, dass es
begeisternd ist?“

Ehefrauen, ermutigt eure Ehemänner! Wenn dein Ehe-
mann recht lebt und sein Bestes versucht, ist es deine Pflicht
ihn zu unterstützen! Tu es öffentlich!

Kinder und Jugendliche, auch ihr habt eine Pflicht! Dieser
Familienaltar muss geschürt werden. Ihr müsst euren Teil tun.
Ihr könnt nicht einfach nur dasitzen. Niemand stellt eine
Frage, niemand hat eine Antwort. Das wird Papa nicht sehr
ermutigen. Ihr müsst kommen, bewegt in eurer Seele.

Der Herr möchte etwas für uns tun. In Offenbarung 8 lesen
wir, wie der Engel (Christus) an dem Altar stand, Räucherwerk
mit den Gebeten der Heiligen hinaufsendend, und wie Er das
Räucherfass nahm und Feuer auf die Erde warf, welches ein
Bild auf die Herzen der Männer, Frauen und Kinder ist. Gott
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sehnt sich immer noch sehr danach, Feuer auf euren Familien-
altar herabzusenden.

Väter, Mütter, erhebt eure Augen! Der Acker eures
Heimes ist reif zur Ernte! Es gibt Arbeit zu tun! Unter eurem
Dach leben unsterbliche Seelen, die täglich für den Himmel
vorbereitet werden müssen. Ihr Charakter muss auf das
Göttliche ausgerichtet und ihre Gesinnung muss mehr auf
das Geistliche und Himmlische gelenkt werden.

Du fragst, warum es nicht ausreicht, wenn jeder sein
eigenes verborgenes Gebetsleben führt. Das wäre das Ein-
fachste, wobei das verborgene Gebet äu-
ßerst wichtig ist für die Kinder und die
Eltern. Ein jeder braucht Zeit allein mit Gott,
und dennoch ersetzt diese nicht die
Familienandacht. Wenn die Familie sich ver-
sammelt, kannst du feststellen, wie es geist-
lich um deine Kinder steht. Du lauschst
ihren Gebeten, um zu sehen, ob es nur ein
Gemurmel ist und eine ständige Wiederho-
lung derselben Worte und Ausdrücke, ohne
dass das Herz dabei ist. Diesem Kind geht
es geistlich nicht gut. Beten, ohne zu beten.
Gebete aufsagen, ohne zu beten. Sie kön-
nen das Beten auch lernen, indem sie dich
oder ihre älteren Geschwister beten hören.

Achte auf den Inhalt ihrer Gebete. Wenn er sehr selbst-
süchtig ist, kannst du sie unterweisen, nicht nur an sich
selbst zu denken, sondern Dank auszusprechen, für andere
zu beten, für die Predigerschaft, die verfolgte Gemeinde in
anderen Ländern und für die Errettung von Seelen.

Schaffe Raum für den Familienaltar! Wenn wir es nicht
tun, werden andere Altäre seinen Platz einnehmen und das,
Eltern, wird uns Tränen kosten und Elend verursachen! Der
Teufel wird versuchen, ihn beiseite zu schieben. „Nun,
heute gehen wir einkaufen, also lassen wir die Familien-
andacht aus und morgen haben wir Gesangüben, somit
werden wir später nach Hause kommen und wohl ohne sie
auskommen müssen.“ Was immer wir tun, ob wir Besuche
machen oder Besuch einladen, zu leicht erlauben wir uns

Entschuldigungen und das sollte nicht sein! Die Andacht
sollte eines der letzten Dinge sein, die wir gewillt sind zu
opfern oder einzubüßen. Ob du sie morgens machst oder ob
du sie abends machst, vom Tagesplan der Familie abhän-
gend, einmal am Tag oder zweimal am Tag, mache sie täglich,
soweit es in deiner Macht liegt.

„[Sie] setzten mich als Hüterin der Weinberge ein.

Meinen eigenen Weinberg habe ich nicht gehütet.“ (Hl
1:6). Wir arbeiten in dem Weinberg des Herrn und sind an
allen möglichen Dingen beteiligt, die wichtig sind, aber

vernachlässige nicht deinen eigenen Wein-
berg, denn auch er ist der Weinberg des
Herrn!

Kornelius war höchstwahrscheinlich ein
sehr beschäftigter Hauptmann, dennoch
fürchtete er den Herrn mit seinem ganzen
Haus und betete oft zu Gott.

David war ein viel beschäftigter König.
Eines Tages, nach reger, öffentlicher Anbe-
tung, „kehrte [er] zurück, um seinem Haus

den Segensgruß zu bringen.“ Er erinnerte
sich an sein Haus.

So wollen auch wir unseren eigenen
Weinberg bewahren und so das Feuer auf
unseren Familienaltar fallen lassen. Wir

wollen es tun, damit, wenn die Zeit kommt, dass unsere
Kinder das Heim verlassen, sie mit einem Andenken in ihrem
Herzen gehen: einer Flamme, die in ihren Herzen brennt.
Vielleicht war sie einmal oder mehrere Male am Familienaltar
entfacht worden. Wir wollen ihnen kostbare Erinnerungen
an den Familienaltar mitgeben. Das ist ein besseres Erbe als
einhunderttausend Dollar.

Geliebte, wenn wir uns befleißigen, den Familienaltar
wiederherzustellen, wird das unserer eigenen Wiederher-
stellung dienen. Wenn wir einen feurigen Familienaltar
haben, werden die Seelen unserer Kinder entzündet werden.
Es gibt nichts Schöneres als eine heilige Familien-
versammlung um den Familienaltar. Lasst uns die Heraus-
forderung annehmen! &

„Habt acht…auf die ganze Herde, in

welcher der Heilige Geist euch als Auf-

seher eingesetzt hat…“ (Apg 20:28).
Wir [Prediger] müssen unseren

Blick besonders auf Familien richten
und darauf achten, dass sie geordnet
sind und dass die Pflichten jeder Be-
ziehung ausgeübt werden. Das religiö-
se Leben sowie das Wohlergehen und
die Ehre der Gemeinde und des Staates
sind abhängig von Familienregierung
und Familienpflichten. Wenn wir diese
vernachlässigen, machen wir alles zu-
nichte. Was können wir schon bei der
Reformation einer Gemeinde ausrich-
ten, wenn all die Arbeit nur uns über-

lassen wird und die Familienhäupter
ihre wichtige Aufgabe unterlassen,
wodurch sie verpflichtet sind, uns zu
helfen? Wenn in einer Seele etwas
Gutes durch den Predigtdienst bewirkt
worden ist, wird es durch eine sorglo-
se, gebetslose, weltliche Familie er-
stickt oder sehr gehindert werden.
Wenn man allerdings die Familienväter
dahin bringen könnte, ihre Pflichten zu
erfüllen und das angefangene Werk auf-
zugreifen und zu fördern, könnte eine
Fülle von Gutem vollbracht werden.

Ich flehe dich deshalb an: Wenn du
dich nach einer Reformation und dem
Wohlergehen deines Volkes sehnst,

tue alles, was du tun kannst, um die
Religion in der Familie zu fördern.

Gehe von Zeit zu Zeit zu ihnen und
frage den Familienvater, ob er mit der
Familie betet und die Schrift liest, oder
was er macht. Bemühe dich, solche, die
dies versäumen, von ihrer Sünde zu
überzeugen. Wenn du Gelegenheit fin-
dest, bete mit ihnen bevor du gehst
und zeige ihnen anhand eines Bei-
spiels, was du von ihnen erwartest.

Achte darauf, dass es in jeder Fami-
lie nützliche, ergreifende Bücher nebst
der Bibel gibt. Wenn sie keine haben,
überrede sie zum Kauf derselben.

Du wirst wahrscheinlich keine all-
gemeine Reformation sehen, bis du eine
Reformation innerhalb der Familien
herbeiführst. &   - Richard Baxter

Die Pflichten in der Familie
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Nirgends ist christlicher Glaube schöner und gesegneter als im Heim. Er wandelt ein Heim, das einmal
erfüllt war von Boshaftigkeit, Streit und Auseinandersetzung, in ein friedliches und angenehmes Eden
um. Das Heim der Armen verwandelt er in einen Palast. Er vertreibt Unzufriedenheit, Unbehagen,
Furcht und Finsternis, und überschüttet jedes Herz und Heim, in dem er Einlass findet, mit Zufrieden-
heit, Frieden, Sicherheit und Sonnenschein. Dein Heim ist der Platz, wo du für Gott leuchten sollst.
Gerade an diesem Ort sollen die glänzenden Strahlen des christlichen Lichtes aus deiner gnadener-
füllten Seele hervorstrahlen. Hoffst
du, in deinem göttlichen Leben zu ge-
deihen, dann leiste zu Hause dein
Bestes! Meine nicht, zu Hause nach-
lässig sein zu können, und dann vor
der Öffentlichkeit im Glanz der
christlichen Tugend zu erstrahlen.
Dein Heimleben hinterlässt seine
Spuren auf dir. Leuchte zu Hause in
christlicher Schönheit und du wirst
auch in der Öffentlichkeit voller
Schönheit strahlen. Versuchst du
aber außerhalb des Heimes mehr zu
sein als du zu Hause bist, so wirst du
jämmerlich versagen. &
- C.E. Orr

Ich aber

und mein

Haus

werden

dem Herrn

dienen.
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In den 60er Jahren des letzten Jahr-
hunderts fand ein gesellschaftlicher
Umsturz statt: die sogenannte Anti-
Establishment-Bewegung. Wie wenig
ahnten wir, was daraufhin folgen wür-
de! Die Gesellschaft blieb nicht mehr
die Alte. Traditionelle gesellschaftli-
che Normen zerfielen und die Türen zur
Ehescheidung, Abtreibung, sexuellen
Promiskuität, geschlechtlichen Ver-
wechslung, usw. öffneten sich weit.
Diese neuen „Freiheiten” kamen die
Gesellschaft teuer zu stehen. Dieser
beispielhafte Umsturz hinterließ seine
verheerenden Spuren auf Familien und
dem Zusammenleben im Heim. Jeder
hat darunter gelitten – Väter, Mütter
und Kinder. Die Ehe verlor ihre Heilig-
keit und Kinder verloren ihre Gebor-
genheit.

Satan wusste nur zu gut, was er tat,
als er die Familienwerte angriff. Er nahm
die Ehefrauen aus den Heimen heraus,
brachte die Kinder in Tagesstätten
unter und entzog den Ehemännern die
Autorität als Häupter und Versorger
des Heimes. Aufgrund dieser Zer-
sprengung der von Gott bestimmten
Ordnung eines traditionellen Heimes
nahmen gesellschaftliche Probleme
ständig zu. Überall herrscht morali-
scher Verfall vor.

Indem wir umherschauen und die
Auswirkungen auf die Frauen betrach-
ten, stehen wir vor einer Tragödie: Wir
sehen eine Generation von Frauen, die
sich soweit erniedrigt hat, dass sie den
Tugenden, die ihr Geschlecht zieren
sollten, entsagt hat. Nun mag man sich
heutzutage fragen: „Eine tüchtige

[engl.: tugendsame] Frau – wer findet

sie? Weit über Korallen geht ihr

Wert.“ (Spr 31:10). Wo findet man ach-
tungsvolle Frauen, erfüllt mit Gnade
und Tugend, die der Gesellschaft als
Vorbilder dienen können? Sie sind eine
Seltenheit geworden.

Eltern, was ist aus euren anständi-
gen, tugendsamen Töchtern gewor-
den? Oh, die Tragödie der zügellosen
Unzucht! Ist nicht der Schmerz der bil-
ligen, unverbindlichen Beziehungen
unermesslich?! Die Sünde türmt sich
immer mehr auf, indem Sitten verloren
gehen und unzählige ungeborene
Babys ermordet wer-
den.

Schon von klein
auf bekleiden sich
Mädchen mit lüster-
ner Kleidung. Und El-
tern erlauben ihnen,
dieses zu tun! (Was
wird die nächste Ge-
neration machen?!)
Drehe das Rad der Zeit
einmal um ein paar Jahrzehnte zurück
und eine solche Entblößung würde man
nur einer bestimmten Gruppe von Frau-
en zugeordnet haben. Gute Männer
hielten sich von solchen fern.

Heute werden auf Reklametafeln,
Zeitschriften und in Einkaufszentren
Frauen abgebildet, die es zulassen, als
sexuelle Bedarfsartikel ausgenutzt zu
werden, um alles, vom Auto bis zur
Jeans, zu verkaufen. Sie haben sich
selbst verkauft. Sehr wenig ist von
Gnade und Tugendhaftigkeit übrig
geblieben, vor allem bei der heranwach-
senden Generation.

Schamhafte Frauen sind beinahe
passé. Damen sind längst keine Damen
mehr, viele haben eine barsche Sprech-

Eine tugendsame  Frau -

Wer findet sie?

weise angenommen und stellen öffent-
lich ein sexuelles Verhalten  zur Schau.
Weil sie sich durch ihr Benehmen selbst
so herabgesetzt haben, verdienen sie
es nicht mehr, von wahren Männern
respektiert zu werden. Eine Person
schrieb: „Es sei denn, dass die Gesell-
schaft den Sex als Handelsware und
als Quelle der Macht ablehnt,  werden
viele Töchter, Schwestern und Ehe-
frauen „billigen“ Huren gleichen. Pu-
blikationen bereichern sich durch eu-
resgleichen.“

Zusätzlich zu diesem bedauerns-
werten Zustand bekennen Frauen Gott-
seligkeit (oder sollten wir lieber sagen,
sie bekennen, „religiös“ zu sein?), denn
auch sie schmücken sich mit unkeu-
scher und oftmals männlicher Klei-
dung: Hosen (eng oder sonst wie), tief
ausgeschnittene Oberteile, eng anlie-
gende, figurbetonende Röcke, und
geschminkte Gesichter, wie einst ihr
altertümliches Vorbild, Isebel. Gottse-

ligkeit bekennend? Vorgebend, ein
Kind unseres heiligen Gottes zu sein?
Umso größere Schande fällt auf eures-
gleichen!

Du magst sagen, dass nicht nur die
Frauen für diesen gegenwärtigen, ge-
sellschaftlichen Zustand verantwort-
lich sind, und damit stimme ich von

Herzen überein. Allerdings wären die
anderen gezwungen, ihre Erwartungen
und Verhaltensweisen zu ändern, wenn
die Frauen aufhören würden, sich ei-
ner solchen Unmoral, solch billigem
Gebaren – welches die lüsterne „Ver-
hüllung” ihres Körpers mit einschließt
– und dem offensichtlichen, unzüchti-
gen Leben, hinzugeben.

Liebe Frauen dieser Generation, es
ist Zeit, die Dinge neu abzuschätzen.
Es läuft nicht so wie es sollte. Steht auf
und schafft Veränderungen – für euch
selbst und für die Töchter der zukünf-
tigen Zeit!

Die Fraulichkeit, wie Gott sie beab-
sichtigte, ist edler und stattlicher! &

- Schw. Susan Mutch

Die Mägde des Herrn müssen

sich sogar äußerlich von den

Mägden Satans unterscheiden,

und letzteren durch Schlichtheit,

Anstand und Sittsamkeit mit

gutem Beispiel vorangehen.

- Tertullian
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Während das Spielen einen wichti-
gen Teil des Lebens und der Entwicklung
eines Kindes ausmacht, stellt der moder-
ne Spielzeugmarkt eine ernste Gefahr für
die Seelen unserer Kinder dar.

Der Teufel ist mittels seelen-
zerstörender Spielzeuge in die Spielzeug-
und Spiele-Industrie eingedrungen, und
fand somit auch Eingang in vielen Hei-
men. Wenn Kinder heranwachsen und
ein radikales, heiliges Leben führen sol-
len, müssen sie damit beginnen, wenn sie
jung sind. Dies erfordert in Bezug auf
ihre Spielzeuge und Spiele ein sorgfälti-
ges Unterscheidungsvermögen.

Der Apostel Paulus sagt: „Irrt euch

nicht: Schlechter Umgang verdirbt gute

Sitten.“ (1Kor 15:33). In diesem Vers hat
das griechische Wort „Umgang“ die Be-
deutung von „Gesellschaft“. Viele Eltern
würden bei dem Gedanken, dass ihre
Kinder engen Umgang mit Mördern, Ver-
brechern und anderen Kriminellen auf
der Straße haben, schaudern, aber erken-
nen nicht, dass ihre Kinder bereits durch
die Spiele, die sie spielen, und die Pup-
pen, die sie gebrauchen, mit diesen Cha-
rakteren eng „befreundet“ sind. Somit
hat eine Vielzahl von Kindern äußerst
grauenhafte Gefährten, denen sie Herz
und Gesinnung voll Bewunderung und
Zuneigung hingeben. Wen wundert es,
dass Kinder verdorben werden?

Oft wird gesagt: „Nun, aber er ist
doch noch ein Kind.“, indem man auf
diese Weise versucht, spielerische Hand-
lungen zu entschuldigen, die nicht ak-
zeptabel wären, wenn sie im „wirklichen“
Leben geschehen wären. Eine große
Torheit bei solchen Überlegungen ist,
dass für Kinder das Spiel sehr real ist.
Während ein Erwachsener in vielen Fäl-
len ein Spiel oder ein Spielzeug aufheben
und dann wieder auf die Seite legen kann,
ohne große Auswirkungen auf sein Ge-
müt zu erhalten, ist ein Kind anfälliger
dafür, da durch das Spiel unauslöschli-
che Spuren in seinem Charakter zurück-
bleiben.

Wie können verständige Eltern sich
noch wundern, dass gerade ihr Kind ei-
nen Klassenkameraden oder eine andere
Person tötet, nachdem es von suchter-

Spielzeuge

zeugenden Computer- und Videospielen,
die das Schwergewicht auf Blutvergie-
ßen und Töten legen, gefesselt wurde?
Nachdem sich ein Mädchen jahrelang
dem Spiel mit der Barbiepuppe hingege-
ben hat, sollten sich Eltern dann noch
wundern, wenn ihre Tochter schwanger
wird, ehe sie das heiratsfähige Alter er-
reicht hat?

Kinder für den Himmel zu erziehen
bedeutet, zu veranlassen, dass sie wäh-
rend aller Phasen ihrer Kindheit und Ju-
gendzeit heilig leben. Es ist lächerlich,
dass Eltern ihren Jungen Spielzeug-
gewehre kaufen, um damit Kriegsspiele
zu spielen, und dann erwarten, dass sie
im späteren Leben bereitwillig den bibli-
schen Maßstab der Gewaltlosigkeit an-
nehmen. Dasselbe Prinzip gilt, wenn es
darum geht, dass Kinder nicht den bös-
artigen Klauen der weltlichen Geister an-
heim fallen sollen, welche Rennwagen,
Limousinen und andere Fahrzeuge, die
mit dem
H e i l i g e n
Geist völlig
unverein-
bar sind,
befürwor-
ten. Sollte
man ihnen
diese Art
von Spiel-
zeugautos
geben und
dann, wenn
sie ihr er-
stes „richti-
ges“ Auto
kaufen, von
ihnen er-
w a r t e n ,
dass sie al-
len Stolz
und  alle
Prahlerei
m e i d e n ?
Ferner ver-
setzen sich
Kinder der
H e i l i g e n
nicht in eine
Rolle, die sie

im „wirklichen“ Leben rechtmäßig gese-
hen nicht einnehmen könnten (z.B. Renn-
fahrer, Berufssportler, Polizisten, Solda-
ten, usw.). Während es für Kinder nicht
verkehrt ist, ihren Einfallsreichtum beim
Spiel zu gebrauchen, muss dennoch Rea-
lität und Heiligkeit widerspiegelt wer-
den. Dieses biblische Prinzip schließt
Monster und alle außerirdischen Wesen
aus dem Kinderspiel aus.

In Spr 22:6 heißt es: „Gewöhne den

KNABEN an den Weg, den er [im späte-
ren Leben] gehen soll…“. Viel zu viele
Eltern erwachen nach Jahren geistlicher
Unwachsamkeit und Nachlässigkeit und
stellen fest, dass ihre kleinen Kinder zu
Jugendlichen und jungen Erwachsenen
herangewachsen sind, in deren Herzen
und Verstand Weltlichkeit und Sündhaf-
tigkeit tief eingedrungen sind. An dieser
Stelle ereifern sich dann viele Eltern in
hastigen Handlungen, um den Schaden
wiedergutzumachen, nur um festzustel-
len, dass Herzen, die einst zart waren,
jetzt nicht mehr von den gesetzeswidrigen
Zuneigungen abzuwenden sind.

O Eltern, passt auf, mit welchen Spiel-
zeugen und Tätigkeiten sich eure Kinder
beschäftigen und denkt daran, dass jetzt
die Zeit ist, um eure Kinder auf dem Weg
der Heiligkeit zu unterweisen! &

            - Br. Benjamin Tovstiga

�  1952: Ein Cartoonist kreiert Lilli, eine pornografische Karikatur,
eine geldsüchtige Exhibitionistin und ein Flittchen, das sich immer
wieder auf glatzköpfige, hängebackige, fette Kater stürzt.

�  1955: Ihre Zielgruppe sind erwachsene Männer, die sie als ein
aufreizendes Souvenir auf Junggesellen-Partys erhalten. Verkauft
wird sie in Tabakläden und Bars, hergestellt in Hamburg, Deutsch-
land, später in Hongkong.

�  Barbie hat breite Lippen, tiefe Ausschnitte, geschwungene Augen-
brauen und einen lüsternen Seitenblick.

�  Ruth Handler, die gemeinsam mit ihrem Ehemann die Firma Mattel
besitzt, kauft Lilli auf. Es dauert eine Weile, bis sie ihren Ehemann und
die ausschließlich männlichen Mitarbeiter davon überzeugt, die Pup-
pe herzustellen.

�  1959: Barbie wird auf der Internationalen Spielwarenmesse vorge-
stellt. Viele Puppenkäufer weigern sich, sie auf Lager zu haben.
Andere sind besorgt, dass sie zu erwachsen wirkt.

�  Mädchen lieben sie und gewinnen ihre Eltern für die Puppe.

�  Sie wird über 172.000-mal am Tag verkauft.

�  Laut Mattel besitzt ein Mädchen zwischen drei und zehn Jahren im
Durchschnitt acht Barbies.

Kurz dargestellte Entwicklung der Barbie-Puppe



Termine 2009/10

Deutschland
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Pforzheim, Baden-Württemberg
Br. Viktor Dietrich
(07232) 66 12
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Br. Alexander Kähm
(05372) 67 66

Manitoba, Kanada
Br. Jacob Braun
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Br. Heinrich Hildebrandt
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Chihuahua, Mexiko
Br. Bernhard Dyck
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Durango, Mexiko
Br. Isaac Thiessen
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Kalifornien, USA
Br. Daniel Layne
(909) 985 - 5759

Kontaktadressen

Stein a.K., BW, Deutschland

18. - 25. Oktober

Oklahoma City, OK, USA

23. - 29. November

Greenville, OH, USA

1. - 7. Februar

Bad Fr'hall, BW, Deutschland

2. - 8. April

West Milton, OH, USA

22. - 30. Mai


